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Keueſte Tagesnachrichten
inanz miniſter Erzberger beabſichtigt bereitsa n der a des Steuerausſchuſſes der

Nonalverſamm ung teilzunehmen.

ang September foll in Brüſſel ein Weltm r inkernatlenglet Vereinigungen ſtatt
er war aus Anlaß des 25jährigen Beſtehens desnden, und zrlationalen Bibliographiſchen Jnſtituts.

an Waſhington die Erklärung ab4& neue Anleihe für ſich

mor

Na

ngland hatn pah es nicht daran denke, eine

merika aufzunehmen.

Die republikaniſchen Führer im amerikaniſchen
Zenat beſchloſſen, ſich mit den Demokraten dahin zu verſtän
gen, den Friedensvertrag in der kommendene neuerdings in öffentlicher Sihung des Senats

n diskutieren.

Gegen polniſche Willkür
Der 56. Generallandtag der Oſtpreußiſchennd ſchaft hat gegen vpolniſche Willküärakte fol
enden Ein ſpruch erhoben

verks yach Abſchnürung Oſtpreußens vom Reich hat ſich Polene R wiſichtlich des Draht- und Fernſprechdienſtes mit einer Jnhalt
n Sinn des Friedensvertrages hohnſprechenden Willkür als

bald ſchwere Uebergriffe herausgenommen, die ſich neuerdings
le a. auf den Eiſenbahn und Poſtverkehr ausdehnen und den Wirt-
Steinstrade ſafteverkehr zwiſchen Oſtpreußen und dem übrigen Deutſch

land ſowie dem ren Zuſammenhang mit dem Mutterlande
nf das ſchwerſte ſchädigen.uDdlgenih u am 29. Januar 1920 in Königsberg zuſammen

getretene 56. außerordentliche Generallandtag der Oſtpreußi
hen Landſchaft erhebt als berufene Vertretung der wirtſchaft

ichen Intereſſen der oſtpreußiſchen Landwirtſchaft gegen dieſe
winiſche Vergewaltigung den ſchärfſten Einfpruch und beauf
ragt die Generallandſchaftsdirektion, dieſen Einſpruch der
Reichsregierung zu übermitteln.
Nach 8 99 des Friedensvertrages iſt Polen verpflichtet, den
Lerſonen, Waren, Schiffs-, Boots, Eiſenbahnwagen und

Foſtverkehr einſchließlich des Draht- und Fernſprechdienſtes
zwiſchen Oſtpreußen und dem übrigen Deutſchland durch das
jolniſche Gebiet völlige Durchgangsfreiheit zum mindeſten nach
derſelben günſtigen Behandlung zuzugeſtehen, wie ſie dem pol-

niſchen Verkehr zuteil wird; falls aber einer anderen Nationa-
ſität eine noch günſtigere Behandlung als der polniſchen gewährt
wird, erfährt Deutſchland dieſe noch günſtigere Behandlung.

Dieſe ſofortige Erfüllung dieſer Verpflichtung wird durch
das gemäß Artikel 98 binnen Jahresfriſt nach Jnkrafttreten des

Friedensvertrages für den Eiſenbahn-, Draht- und Fernſprech-
verkehr abzuſchließende Uebereinkommen nicht aufgehalten, da

Wppich. h

Wert u.
Sie zum

rzeuge
impkwa
ten Spenialge

der u
istr. S. Geg

ten unſere M dieſem Uebereinkommen lediglich die Feſtſetzung der näheren Be-
dingungen bei Durchführung des im Artikel 89 vorgeſehenen be-

et 272 vingungslos e wefagten Grundſatzes völliger Durchgangsfreiheit
le vorbehalten iſt.wen Nachdem der Friedenszuſtand eingetreten iſt, fordert daher

die Provinz Oſtpreußen von der Reichsregierung, daß fie mitn

allen zu Gebote ſtehenden völkerrechtlichen Mitteln den durch
volniſche Willkür hervorgerufenen, für Deutſchlands Ehre undJ. Anſehen unwürdigen und für Oſtpreußen wirtſchaftlich unhalt
baren Zuſtänden ſchleunigſt ein Ende macht, erforderlichenfalls

end zur aber bis zur Erreichung dieſes Zieles durch Ergreifung ent-
a Hause ſprechender Nepreffalien ihrem Willen Nachdruck verleiht. Zu

ſieſem Behuf iſt nötigenfalls der geſamte Perſonen-, Waren,
en Schiffs, Boots, Eiſenbahnwagen- und Poſtverkehr einſchließlich

des Draht und Fernſprechdienſtes zwiſchen Polen und den weſt
europäiſchen Staaten, ſoweit er ſich über Deutſchland vollzieht,

ſolange zu ſperren, bis Polen ſeinen Pflichten, die es nach dem
Friedensvertrag Deutſchland und Oſtpreußen gegenüber zu er

str. 19 füllen hat, in loyaler Weiſe nachkommt.
h auch Auftrage des Generallandtags der Oſtpreußiſchen Land

Die Generallandſchaftsdirektion.
gez. Kapp,

GenerallandſchaftsDirektor.
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Von unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)
Vreslau, 3. Februar.Die polniſche Regierung beabſichtigt angeſichts der Kohlen

kriſe und der Tatfache, daß im Dombrowitzſcher Kohlenbecken
à gefördert wird, gegen diejenigen, die ihre Pflicht vernach

liſſigen, mit ſtarken Mitteln einzuſchreiten.eine lebe Die polniſche Kommiſſion zum Wiederaufbau des Landes
de Mutter u beim Miniſterium für Landwirte eine Staatsbehörde der

brachliegenden Felder mit einem Kredit von 1 Milliarde
Mark bewilligt.

Proklamation der Alliierten

anft ent Kattowitz, 3. Februar.e „Jnteralliierte Kommiſſion für Regierung und Volks
r v immung in Oberſchleſien“ hat eine Bekanntmachung er-
ten en, in der auf die Veſetzung durch die alliierten Truppen hin
d erte r und dann geſagt wird, daß zunächſt eine provi

ges u che Verwaltung durch Militärokkupation erfolgt,
2 t aledann aber die Gewait auf die Jnteraliliierte Ver

r Atungskommifſion übergehen wird. Der Zeitpunktieſer Uebernahme wird durch eine Proklamation bekanntgegeben
t nach werden. Der Aufruf iſt in deutſcher und polniſcher Sprache abn wfaßt, aus Paris, den 24. Januar 1920 vatiert und unterzeich

et von den Repräſentanten Frankreichs: Le Rond, Englandd:
val! und Jtaliend: De Marinig.

dBeileide

alle-Saale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 7801,
an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Ceipzia 20512 Mittwoch, 4. Februar

Ober-Chotzen (30 Kilometer ſüdweſtlich Bütow) wurde,
obwohl auf deutſchem Gebiete gelegen, am 1. Februar nach
mittags von Polen beſetzt. Eine deutſche Feldwache wurde
gefangen genommen, ſpäter ohne Waffen wieder ausgeliefert.
Von deutſcher Seite iſt Räumung des Ortes und Rücklieferung
der Waffen bis 3. Februar gefordert.

Die Räumung der zweiten Zone des W
r Abſtimmungsgebietes mit den tädtenarggrabowo, Ortelsb urg, Paſſenheim, Hohen-
ſtein und Gilgenburg iſt durchgeführt. Jn Deutſch
Eylau iſt der erſte Transport der Entente- Truppen in Stärke
eines engliſchen Bataillons eingetroffen. Nach Räumung
Allenſteins wird das Bataillon nach UÜllenſtein verlegt

Die franzöſiſche Rheinpolitik
Paris, 3. Februar.

Manurkee Barréès erklärt im Montagsartikel im „Echo
de Paris“ unter anderem, er werde am Donnerstag den Miniſter
präſidenten Millerand über die franzöſiſche Rhein
politik interpellieren. Die Lebensmittelkriſe und
die Kohlenkriſe würden in den beſetzten Gebieten zu
gunſten des übrigen Deutſchland erſchwert. Es müſſe ein
franzöſiſch-erheiniſches Wirtſchaftskomitee ge-bildet werden. Von franzöſiſcher Seite müßten intereſſierte
Männer berufen werden, die in deutſchen Dingen bewandert
ſeien, und von rheiniſcher Seite müſſe das Komitee Vertreter
aller Parteien einſchließlich der Sozialdemokraten enthalten.
Dieſes Komitee faßt Barrès als das erſte Organ zur Herbei-
führung eines franzöſiſch-e deutſchen Kontaktes auf.

Die heimkehrenden Kriegsgefangenen
Genf, 8. Februar.

Major Macuard, der Delegierte des Jnter nationalen
Roten Kreuz-Komitees, der mit der Austeilung einer
bedeutenden Hilfsſendung für die deutſchen Ge
fangenen in den verwüſteten Gegenden beauftragt war, iſt
nach Genf zurückgekehrt. 168 000 deutſchen Gefangenen wurden
durch ſchweizeriſche Automobile deutſche Erzeugniſſe zugeſtellt.
Major Macuard beſuchte die großen Räumungslager im Jnnern
Frankreichs in Js-ſur-Tille bei Dijon und im St. Juſt e
an der Loire. Er ſtellte feſt, daß die Organiſation dieſer Lager
ausgezeichnet iſt, und daß die Heimſchaffung der Be
fangenen in vollkommener Ordnung vor ſich geht.

Bremen, 3. Februar.
Mit dem Dampfer Herbert Horn“ ſind geſtern abend

im Durchgangslager Bremen 67 Offiziere aus dem Lager
Chateau Neuf und 646 Mannſchaften, zum größten Teil aus
dem Lager Tours an der Loire angekommen.

Die Reichszentralſtelle für Kriegs und Zivilgefangene teilt
mit, daß bis zum 831. Januar rund 65 000 Mann, darunter über
1000 Offiziere, aus franzöſiſcher Kriegsgefangenſchaft heim
gekehrt ſind.

Deutſche Einheitspoſt
Demnächſt werden in Berlin Verhandlungen zwiſchen Ver

tretern der bayeriſchen Poſtverwaltung und der Reichs
poſtverwaltung und des Reichsfinanzminiſteriums be-
ginnen. Es handelt ſich um die Herſtellung der deutſchen Ein
heitspoſt. Die bayeriſche Regierung hat bereits den Entwurf
eines Staatsvertrages fertiggeſtellt, der den Verhand-
lungen zugrunde gelegt werden ſoll. Es handelt ſich darum,
neben der Verwaltung auch das geſamte Eigentum der bayeriſchen
Poſten und Telegraphen in den Beſitz des Reiches mit allen
öffentlichen und privatrechtlichen Pflichten und Rechten zu über-
nehmen. Es ſind dies alle poſtaliſchen Grundſtücke, Gebäude,
Anlagen, bewegliche Sachen, Einrichtungs und Ausſtattungs
ſtücke, Betriebsmittel, Bauſtoffe und dergleichen. Hierfür werden
entſprechende Entſchädigungen zu zahlen ſein. Dieſer
Teil der recht ſchwierigen Verhandlungen dürfte wohl kängere
Zeit in Anſpruch nehmen.

Jm Gegenſatz zur materiellen Seite dürfte man über die
ideelle ſchneller einig werden. Die in dieſer Hinſicht von
Bayern geforderte Entſchädigung Ey dahin: Wahrung des
landsmannſchaftlichen harakters bei allen
Stellenbeſetzungen und Errichtung eines Reihs
zentralamtes in München als Zweigſtelle des Reichs
poſtminiſteriums mit den weiteſtgehenden Befugniſſen der Selbſt
verwaltung. Es liegen hierüber bereits Zuſagen der zu
ſtändigen Berliner Stelle vor, und es handelt ſich nur noch um
die Formulierung und Feſtlegung dieſer Beſtimmungen im
Staatsvertrag. Bei der bayeriſchen Landeszentrale ſollen min-deſtens der Veiter und dreiviertel der Beamten dieſer Abteilung

geborene Bayern ſein. Ein beſonderer Bevollmächtigter
des Reichsrats für das Poſt, Telegraphen- und Fernſprechweſen
oll als Vermittler zwiſchen Berlin und München in allen Poſte dienen. Von Wichtigkeit find ferner die Einreihung des

geſamten bayeriſchen Poſtperſonals in das Reichspoſtperſonal, die
Regelung der Vergebung der Arbeiten und Lieferungen für die
Poſtverwaltung und die Errichtung neuer Oberpoſtdirektions-

irke.ves Das ſind die Hauptpunkte, über die in Berlin verhandelt

werden wird. Gleichartige Verhandlungen werden mit der
württembergiſchen Poſtverwaltung geführt werden, wie
anzunehmen iſt, auf gleicher oder doch ähnlicher Grundlage.
n bei den großen oſtüberſchüſſen, hätte die deutſche Ein

itspoſt für die Reichskaſſe erhebliche Vorteile gebracht, jetzt ſt
dies natürlich e 7 Jetzt kann es ſich nicht mehr um
materielle, ſondern bid auf weiteres nur noch um ideelle Vor
teile handeln.

Geſchäftsſtelle verlin: Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfürſt Ar. 6280
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag und Druck von Otto CThiele Holle-* aale

Der Erzberger-Prozeß
Fortſetzung des Sitzungsberichtes.

Berlin, 8. Februar.
Oberſtaatsanwalt Krauſe: Sie ſagten, Herr Zeuge, daß Sie

bei der Unterhaltung mit Herrn Bayer feſtſtellten, daß bei der
An haffung von Malz gewiſſermaßen Schiebungen
vorgekommen ſeien. Haben Sie daraufhin etwas veranlaßt?
Zeuge Judenack: Jch wies in meinem Bericht an die Reichs
zuckerſtelle auf die Einzelheiten der Unterredung und auf Erz
bergers Tätigkeit hin.

Helfferich: Der Herr Zeuge hat hier erklärt, daß Dr. Bayer
bei ſeiner Unterredung in anmaßendem Tone Geheimrat
Judenack gefragt hat, ob er denn kein Schreiben des Herrn Erz-
berger erhalten habe. Konnte dieſes Fragen ſo aufgefaßt
werden, daß die Erfüllung einer von Herrn Erzberger ge-
äußerten Bitte ſelbſtverſtändlich ſei?

Der Vorſitzende greift hier ein und im ſelben Augenblick er
hebt ſich Geheimrat v. Gordon und richtet an den Zeugen die
folgende Frage, die zu heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen den
Rechtsbeiſtänden beider Parteien führt.

Geheimrat v. Gordon: Wiſſen Sie, Herr Zeuge, wie das au
ſich unerhebliche Material im Falle Pnigodin in den Beſitz des

Helfferich gekommen iſt? Haben Sie etwa ſelbſt dem
errn Beklagten etwas aus den Akten mitgeteilt?

Vorſ.: Herr Geheimrat, dieſe Frage iſt anfechtbar.
Zeuge: Jch habe Herrn Helfferich von dem Fall erzählt.

Herr Helfferich hat aber wohl von anderer Seite über den Fall
Pnigodin näheres gehört, denn er hat mich nur gefragt, was
an dieſen Mitteilungen richtig und was unrichtig iſt.Geheimrat v. Gordon: Wann war das? War das zu der

Zeit, als die Broſchüre des Herrn Helfferich ſchon erſchienen
war, und war das noch vor der Stellung des Strafantrages
gegen den Beklagten?

R.A. Dr. Alsberg: Die Gegenſeite verſucht andauernd, die
Zeugen, die hier Material geben, einzuſchüchtern.

Vorſ.: Jn der Tat, jeder Zeuge hat das Recht, das zu ſagen,
was er weiß, und auch Material weiter zu geben. Fſt Jhre
Mitteilung Herr Geheimrar, an den Beklagten vor oder nach
Erſcheinen der Broſchüre erfolgt?

Zeuge: Jch habe die Broſchüre niemals geleſen und wetß
nicht, wann ſie herausgekommen iſt. Jch weiß auch nicht mehr,
wann meine Mitteilung an Herrn Helfferich erfolgte.

Hier erhebt fich Rechtsanwalt Friedländer: Der Herr An
geklagte mag doch hier angeben, warum er ſein Material nicht
dort zur Verfügung geſtellt hat, wo er zur Verantwortung ge
gogen werden konnte.

Helfferich, erregt aufſpringend: Jch verbitte mir doch dieſe
Anzapfung. Jch tue, was ich kann, um Klarheit zu bringen.

Vorſ.: Meine Herren!
Helfferich: Jch erkläre, daß ich mein Material nicht von

Herrn Geheimrat Judenack, ſondern von anderer
Seite erhalten habe.

s tritt hierauf eine kleine Pauſe ein.
Lach der Pauſe wird noch einmal der Zeuge Dr. Bayer

vernommen. Er erklärt auf Befragen von Geheimrat v. Gor-
don, daß ſeine Aeußerungen Geheimrat Judenack gegenüber zum
Teil auf Kombinationen beruhen. Er habe geſagt, daß
Erzberger im Aufſichtsrat der Pnigodin- Geſellſchaft geweſen ſei
oder demſelben noch angehöre. Weiter habe er nichts s
Er habe auch nicht daran gedacht, daß ſpäter einmal jedes Wort
ausgeſchlachtet werden würde. Es ſei auch hier die Kombi-
nation aufgetaucht, als ob ſeine Firma an Malzſchiebun-
gen beteiligt geweſen ſei. Das ſei nicht der Fall, vielmehr ſei
die Belieferung mit Malz auf völlig korrektem Wege beantragt
worden, und zwarx, wie der Zeuge glaubt, auch durch die Ver
mittlung des Herrn Erzberger.

Vorſ.: Wir müſſen dann am Montag, bevor wir an den
Fall Thoſſen“ herangehen, den Herrn Nebenkläger erſt
hierzu vernehmen.
Als nächſter Zeuge wird Dr. Scharz vernommen. Er

führt aus, daß zwei Herren zu ihnk in ſeiner Eigenſchaft alsArzt gekommen ſeien, um ihn zu bitten, ein neues Fenchhuten-

mittel zu prüfen. Die Herren wollten ein neues Unternehmen
e und ſuchten finanzielle Beteiligung. Er ſei darauf zurzberger gegangen, um dieſen für den Plan zu gewinnen. ér

727 an Erzberger gedacht, weil dieſer ein jüngerer tat
räftiger Abgeordneter war. Der Zeuge hat Erz

berger geſagt, er möge doch das Mittel ſelbſt prüfen. Die Ge
ſellſchaft wurde dann gegründet, Erzberger war an ihr mit
6000 Mk. beteiligt. Als das Unternehmen dann nicht ging,
wurde der Betrieb den Sächſiſchen Serumwerken übertragen.
Auf Befragen des Vorſitzenden erklärt der Zeuge weiter, daß die
Pnigodin- Geſellſchaft noch beſtehe. Er ſei ſelbſt daran beteiligt,
habe aber bisher keinen Pfennig Zinſen oder Dividende erhalten.

Als nächſter Zeuge wird Direktor Bethge von den Säch-
e Serumwerken in Dresden aufgerufen und vereidigt. Er
agt aus, daß ſeine Geſellſchaft die Herſtellung und den Vertrieb

von Pnigodin übernommen habe, und zwar unter der Bedingun
daß bei einer gewiſſen Anzahl von Flaſchenabſatz an die Pni-
godin- Geſellſchaft eine Rente gezahlt würde. Auf Befragen
erklärt der Zeuge weiter, daß die Pnigodin- Geſellſchaft noch be
ſtehe, die Rente ſei aber niemals gezahlt worden. Ueber
die Beziehungen Erzbergers zur Pnigodin- Geſellſchaft ſagt der
Zeuge, daß Erzberger einen ganz kleinen Anteilſcheinbeſitz an
der Pnigodin- Geſellſchaft gehabt habe. Er habe während des
Krieges mit Erzberger verhandelt, damit dieſer der rm Zucker
und Gerſte verſchaffte. Der eigentliche Grund hierfür ſei ledilich der geweſen, daß man den geſetzlichen Jnſtanzenweg a
kürzen wollte. Er habe Erzberger auch geſagt, daß die Rente
ich dadurch nicht erhöhen würde. Erzberger ſollte demeugen nur den Rat geben, welcher Jnſiangenwey einzu
chlagen ſei.

Vorſ.: Weshalb haben Sie ſich denn de an den Abye
ordneten Ergberger gewandt Man pflegt ſich doch ſonſt an Ab.

Kannten Die decwſeines eigenen Kreiſes zu wenden
Abgeordneten Erzberger ſo gut

J

e S



Zeuge: Ich habe Herrn Srzberger, glaube ich, auf der
Hygiene Ausſtellung kennen gelernt.

Vorſ.: ſeine Anteile an dien e t e anJawohl, ein oder teile.n Zu welchem Preis Se
Zeuge: So um pari herum. 2 glaube zu 110 oder 116.
R.A. Alsberg: Sie zahlten alſo 1100 oder 2200 Mark.

Sind nicht Abmachungen finanzieller Natur zwiſchen Jhnen und
Herrn Ergzberger getroffen worden

vBvBorſ.: Es fällt mir auf, daß Sie Herrn Erzberger ſeine An
r abnahmen und ihm da bares Geld zahlten. Warum

n

Zeuge: Gott, das iſt doch kein tal! Wir ſind übrigensauch von anderer Seite anſgeſoehert Werden, alle Anteile zu

übernehmen.
u re Warum haben Sie denn damals für die re eree

ihrer vorangegangenen Angabe doch gar nen ree
Wert gehabt haben, bares Geld gezahlt?

Zeuge: Der Betrag war an ſich unweſentlich. Wir hofften
cker und Malz zu bekommen und dann das Präparat in großem

mfange herſtellen zu können. Das war jedoch ein Jrrtum,
denn wir bekamen nicht mehr Rohſtoffe, als anderen Firmen zu
geteilt wurden.

R.A. Alsberg: War Herr Erzberger ſonſt bei Jhnen be
teiligt

Zeuge: Nein.
Oberſtaatsanwalt Krauſe: Wer hat die Uebernahme der An

vilſcheine angeregt? Sie oder Herr Erzberger?
Zeuge: Das kann ich heute nicht mehr wiſſen.
Geheimrat v. Gordon: War es vor dem Kriege?
Zeuge: JFch glaube 10915.
Rochtsanwalt Alsberg weiſt darauf hin, daß es verwunder

lich ſei, wenn der Angeklagte ſich Anteilſcheine erwirbt,
obwohl er nach ſeiner Annahme davon überzeugt ſei, daß ſich die
Anteile niemals rentieren könnten.
Hierauf wird der eigentliche Erfinder des. Präparates, Apo
theker Grfurt, vernommen. Er ſagt aus, daß die Geſellſchaft
im Jahre 1910 unter der Mitwirkung des Abgeordneten Er z
berger gegründet wurde. Erzberger ſelbſt ſei an der Geſell
ſchaft mit etwa 5000 Mk. beteiligt en und habe dem Auf
ſichtsrat der Geſellſchaft 7 Jahre, alſo bis 1917, als Vorſitzender
angehört. Erzberger habe auch die Verhandlungen mit
dem ſächſiſchen Serumwerk geführt.

Auf Befragen des Rechtsanwalts Alsberg erklärt der
daß er ſeine Anteilſcheine ſehr gern zum Preiſe von

Mk pro 1000 Mk. abgeben würde. Von der Mitteilung
Alsbergs, daß Erzberger die Anteilſcheine zu 110 bis
115 Prozent veräußert hat, iſt der Zeuge überraſcht. Nach ſeiner

uffaſſung r Erzberger vor der Veräußerung der Anteil
die enehmigung der Geſellſchafter ein

müſſen, was ſeines Wiſſens nach nicht geſchehen iſt.
Hierauf tritt erneut eine kurze Pauſe ein, um einen

weiteren Zeugen herbeizurufen.
Nach der Vernehmung des Kaufmanns Bartholomäus,
des Abteilungsleiters der Reichszuckerſtelle, der jedoch michts
weſentliches auszuſagen hat, wird die Verhandlung auf
Donnerstag vormittag 2210 Uhr vertagt.

Der Kronprinz nach Deutſchland
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Baſel, 8. Februar.

der deutſche ehe 3 das m S e
deutſchen Regierung überlaſſene Schloß Cecilienhorſt in
r 377 in nächſter Zeit zu beziehen und nach Deutſch
land zurückzukehren, da er ſeinen Namen auf der Aus
lieferungsliſte nicht vorgefunden hat.

Die Mitteilung iſt mit größter Vorſicht aufzunehmen.

Die Abſtimmung in Schleswig
Zu den Abſtimmungen in Schleswig bittet der Deutſche

h für das Herzogtum Schleswig um Aufnahme der fol
genden dringenden Mahnung:

Die Liſten der Stimmberechtigten für die erſte
Zone ſind geſchloſſen. Leider hat eine nicht unbeträchtliche An
zahl Abſtimmungsberechtigter es verſäumt, ſich rechtzeitig zu
melden, trotzdem ſie immer und immer wieder dazu aufgefordert
worden find. Uns find dadurch wertvolle Stimmen verloren ge
gangen. Die Abſtimmung in der zweiten Zone, in der ge
meindeweiſe abgeſtimmt wird, ſteht bevor. An alle in dieſer
Zone Stimmberechtigten, die ſich noch nicht gemeldet haben, er
geft däher die dringende Aufforderung, ſich ſofort

dem Vertrauensmann ihres Wohnortes oder bei dem
Deutſchen Ausſchuß für das Herzogtum Schleswig in Flens-
burg, Stiergraben 59, zu melden.
und Verpflegung werden gewährt. Stimmberechtigte der zweiten

es gilt, eure alte Heimat dem deutſchen Vaterlande zu er
alten! Jhr Schickſal iſt in eure Hand gelegtl Alle Meldungen

müſſen ſpäteſtens am 10. Februar dieſes Jahres in den Händen
des Deutſchen Ausſchuſſes in Flensburg ſein.

Freie Reiſe, freie Unterkunft,

Preußenparlament
Berlin, 8. Februar.

12 Uhr mittags
J einer kleinen Anfrage weiſt der Abg. Leid (U. S.) auf

die Zurückweiſung eines Namensänderungsgeſuches für Abra-hamſon hin. Namens des Potsdamer Regierungepraſidenten ſei

die Antwort erteilt worden, daß erforderlichenfalls, zum Beiſpiel,
wenn der Antragſteller wegen ſeines Namens Spötteleien aus
geſetzt ſei, die Genehmigung zur Aenderung von Roſenfeld,
Morgenthau, Hirſrh, Fuchs uſw. erteilt werden könne, daß aberein Wie Name, wie Schmidt. nicht in Frage käme

Regierung erwidert, es handle ſich um einen Einzelfall,
in dem bereits Remedur eingetreten ſei. Für eine allgemeine
Verfügung aus dieſem Anlaß liege kein Bedürfnis vorEs folgt die Beratun s Antrags der Deutſch Han
noveraner auf Hilfeleiſun für die Ueber
ſchwemmungsgebiete an der Elbe und Weſer.

Abg. Freiherr von Wangenheim (Dt.-Hann.): Es iſt not
wendig, den Ueberſchwemmungsgebieten in weiterem Maße
gar aus Staatsmitteln auf gewähren. Vor allem muß den

andwirten, deren Winterſaaken durch das Hochwaſſer vernichtet
ſind, ſofort das nötige Sommerſaatgetreide, Roggen
und Weizen, zur Verfügung geſtellt werden.

Der Antrag geht an den r r uHierauf wird die Beratung der Anträge auf Regelung
ver Dienſtver hältniſſe der Hausangeſtellten
fortgeſetzt.

Abg. Frau Arendſee (Deutſchnat.): Die reichsgeſetzliche Re
gelung des Angeſtelltenvechts halten auch wir für notwendig.
Sie darf aber nicht in der ſchematiſchen Gleichſtellung mit den
Arbeitern der gewöhnlichen Betriebe beſtehen.

Abg. Dr. KaehlerGreifswald J r Jch bin ſchon
von jeher für eine Reform des Geſinderechts einge
treten und habe ſchon 1896 gefordert, das Dienſtbotengeſetz zur
Reihsſache zu machen. Sicherlich gehört die Hausarbeit mit zur
allerſchwerſten Arbeit. Ich entſinne mich nicht, daß ausgerechnet
wir Deutſchnationalen den Dienſtmädchen den Himmel auf
Erden verſprochen hätten. Wir meinen vielmehr, daß jeder auf
r Poſten ernſthafte Arbeit leiſten muß. Die Verhältniſſe
er Hausangeſtellten werden von den Unabhängigen nicht

richtig beurteilt. Der ſoziale Unterſchied läßt ſich nun
einmal nicht aus der Welt ſchaffen. Es bleibt eine ewige Wahr
heit: Jm Schweiße deines Angeſichts ſollſt du
dein Brot eſſen. Elektriſch kann man die Kinder nicht
trocken legen, und die Betten laſſen ſich auch nicht auf Vorrat
machen. Wir treten für geſetzliche Regelung des
Rechts der Hausangeſtellten ein, man darf es aber
nicht ſchematiſch dem Arbeiterrecht angliedern. Man wolle
das kommende Recht einfach

Hausdienſtordnung
nennen, genau ſo, wie es jetzt eine Gewerbeordnung
geben wird. Jnnerhalb dieſes Rechts muß aber Rückſicht F
nommen werden auf die lokalen Verhältniſſe, auf die
Größe der Wirtſchaft und den Unterſchi ed r
trt und ländlichen, ſowie groß und klein-ſtädtiſchen Verhältniſſen. Wir dürfen nicht einfach ſchema
tiſieren, ſondern müſſen ſpezialiſieren und individualiſieren. Ein
emeinſamer Dienſtvertrag für das ganze Reich läßtſt nicht ſchaffen, ſondern höchſtens ein Muſtervertrag auf

ſtellen. Auch das Ausbildungsweſen und die Rege
lung des Arbeitsnachweiſes müſſen ſich den Veſonder-
heiten des Berufs und des Arbeitsbedürfniſſes anpaſſen. Wenn
das Hausangeſtelltenrecht geſchaffen wird, ſo darf auch der
Schutz des Hauſes nicht ganz vergeſſen werden. Wenn die
Hausfrau die Neuregelung hinnehmen ſoll, ſo muß ſie auch er
warten, daß willige und verſtändige Hausarbeit geleiſtet wird.
Die Haus wirtſchaft iſt ein Teil unſerer heimiſchen Arbeit
überhaupt. Vom Geſichtspunkt des ſozialen Anſehens des Mittel-
ſtandes müſſen wir das Hausgeſetz regeln. (Beifall.)
Das Haus nahm den Ausſchußantrag an und beſchloß,

bei der Reichsregierung dahin zu wirken, daß alsbald innerhalb
der geſetzlichen Regelung des Arbeitsrechts eine der heutigen Zeit
entſprechende Regelung des Hausangeſtelltenrechts geſchaffen
wird, und bei dieſer Regelung, unter voller Berückſichtigung der
berechtigten Wünſche der Hausangeſtellten, auf die Eigenart
der häuslichen Dienſtver hältniſſe und auf die Be
dürfniſſe eines geordneten und geſunden Fa
milienlebens Rückſicht genommen wird.

Der Geſetzentwurf zur Regelung des Forſtdiebſtahls
eſetzes, der eine Milderung der jetzigen Strafen vorſteht. geht an den Rechtsausſchuß

Es folgt die erſte Beratung der Umlegungsordnung.
Vermengt liegende und unwirtſchaftlich geſtaltete Grundſtücke
verſchiedener Eigentümer einer Feldmark können zur beſſeren
Bewirtſchaftung umgelegt werden, wenn davon eine erhebliche
Verbeſſerung der Landeskultur zu erwarten iſt.

Die Vorlage geht an den Siedlungsausſchuß.
Hierauf wird die erſte Beratung des Geſetzentwurfs ſiber

eine Verbandsordnung für den Siedlungsverband „Ruhr
kohlenbezirk“ fortgeſetzt.

(Nachdruck verboten.)

Das Spiel mit dem Tode
38] Roman von Lola Stein.
„Amerſkanisches Copyright 19190 by Carl Duneker, Berlin.“

„Jſt er ſo tyranniſch?“
„Wundert dich das? Ein geborener Tyrann. Anders,

ganz anders als Hermann es war, aber doch ebenſo ſelbſt
herrlich. Die arme Maja ſcheint ſtets ſolchen Männern in
d We zu fallen, die jeden eigenen Willen in ihr unter

rücken.
Und nun: Schluß des Themas. Jrch habe deinen

Freund Günter Herford zum Eſſen heute geladen. Er wird
bald kommen. Bis dahin aber ſollſt du mir noch etwas
von deinem Leben und deiner Arbeit erzählen.“

2.

Das Wiederſehen der Jugendfreunde war ſehr herzlich
ausgefallen, der alte vertraute Ton kam ſchnell zwiſchen
ihnen auf.

Axel bemühte ſich, heiter zu ſcheinen und den Schmerz,
den das heute Gehörte in ihm ausgelöſt, nicht zu zeigen.
Herford war auch völlig ahnungslos, aber Frau Lindner
merkte doch, daß es ihrem geliebten Jungen Ueberwindung
koſtete, vergnügt zu ſein.

„Verkehrſt du noch im Hauſe meiner Schwägerin?“
fragte Axel den Freund im Laufe des Geſpräches.

„Nein,“ ſagte der Rechtsanwalt, „dein Freund Bron
ſart hat mir deutlich genug zu verſtehen gegeben, daß er
meine Beſuche bei ſeiner Braut nicht gern ſieht, ſeit der
Zeit meide ich natürlich das Haus.

Es fällt mir ſchwer genug, deine ſchöne Schwägerin
niemals mehr zu ſehen, aber was ſoll man tun?“

„Es iſt ja richtig,“ meinte Frau Lindner lächelnd, „Sie
haben Maja immer angeſchwärmt.“

„Aber ich habe dieſe Schwärmerei in der letzten Zeit
mit Erfola bekämpft. anädige Frau.“ ſagte Herſord. „Es

geht ja nicht, ſein ganzes Leben lang nach einer Frau zu
ſchmachten, die immer anderen Männern gehört.“

„Nun, wenn man ſo ruhig und vernünftig über eine
Sache denken kann, dann geht die Liebe nicht tief,“ meinte
Axel nachdenklich.

„Tief? Nein. Axel, wirklich tief iſt das Gefühl wohl
auch nicht bei mir gegangen. Jch habe Maja Lindner be-
wundert, ich war von ihr entzückt wie niemals zuvor von
einer Frau. Und wenn ſie frei geweſen wäre, hätte ich
ſicherlich verſucht, ſie zu erringen. Aber wie die Dinge nun
einmal liegen, habe ich meine Vernunft zu Hilfe gerufen,
und ſie hat mir überraſchend gut geholfen.“

An dies Geſpräch dachte Axel Lindner am Nachmittag
dieſes Tages, als er in den Grunewald fuhr, um die Frau
ſeines toten Bruders zu begrüßen. Er erwartete, bei ihr
auch den Freund zu treffen und hoffte, daß alles leichter
werden würde bei dieſem Wiederſehen, als die dunkle Furcht
in ſeinem Jnnern ihm prophezeite. Vielleicht ging es ihm
ſo mit Maja, wie es Günter Herford gegangen. Auch er
würde ſich wappnen mit Willen und Geduld und der
alte Zauber würde ſeine Macht hoffentlich verlieren.

Der Mutter war es nicht recht, daß er zu Maja ging.
Sie meinte, die Schwiegertochter, ſowohl wie auch Bron
ſart müßten Axel aufſuchen. Aber er widerſprach. Er

Maja, der Witwe ſeines Bruders, den erſten
eſuch.

Und er hatte keine Ruhe in ſich, bis er ſie geſehen.
Da hatte die Mutter ihn denn ſchweren Herzens

gehen laſſen.

Maja ſaß mit Raoul Bronſart und ihrer Kuſine Erika
beim Tee, als ihr Axel Lindner gemeldet wurde. Sie
wußte, daß er heute vormittag erſt angekommen war, und
hatte ihn bald nicht erwartet. Nun aber wallte ein
freudiges Gefühl in ihr auf, denn die Erinnerung an dieſen
ſonnigen, frohen und ſchönen Menſchen war ihr ſtets eine
liebe geweſen.

Zu ihm hatte ſie damals ſofort Vertrauen gehabt, wie

Adg. Dr. Jordan (Dem.): Wir werden dafür ſorgen
daß deutſche Arbeiter im Ruhrkohlengebiet neu an
werden, aber nicht Polen. Der ar Förderung
lungetätigkeit zu gründende Verband dedarf natürgemät
einer Eigenark entſprechenden Verfaſſung. Da es an
w. d noch fehlt, wird die Ausſchußberatung ſehr n

n en.bg. Tegeder (D. Vpt.). Es erheben ſich manStimmen, die die Vorlage für einen Sle e
halten, weil ſie bei den m a wirtſchaft er
Verhältniſſen doch nicht in die Tat umgeſetzt e
könne. Wir ſind aber für eine ſpr5 entſchiedene Förderung
Entwurfes. ir müſſen monatlich 1600 000 Tonnen Koh
die Feinde abliefern. Das bedeutet die Arbeitsleiſtung von
Woche in einem Monat. Wir haben ferner Verpf
tungen zur Kohlenlieferung an Hol aSchweden und die Schweiz. Am eigenen Hausbran
an unſerer Eiſenbahnverſokgung können wir weiter werWenn alſo unſere nduſtrie nicht zum Stillſtand kommen

dann muß die Kohlenförderung geund das iſt wiederum nur durch entſprechende Verſtärkun en,
Belegſchaften möglich, für die es noch an ausreichender de
nungsgelegenheit fehlt. Die Vorlage iſt alſo notwendi und d
den Einzelheiten wird ſie im Ausſchuß zu verbeſſern ſein.

Abg. Martin (Dn.): Dieſer gewaltige Siedkun
r wird natürlich noch unabſehbare Schwi,eiten bereiten. Die r ſuchte a t
zu reißen, was möglich war, und nur der Tatkraft der H h
munen iſt es zu danken, daß das Landſchaftsbild des Kuhrgeben
noch nicht total verhungt iſt. Das Siedlungswerf
notwendig, weil wir ohne Steigerung der Kohlen örderngwirtſchaftlich zuſammenbrechen müſſen. Der Verband z ab
nicht mit ſo Katfen Rechten ausgeſtattet werden, da die h
eſſen der kleinen Städte und Gemeinden darunter leiden

Abg. Kahl (Sogz.): Es handelt ſich um die Beſchaf ung h
Wohngelegenheiten für 150 Arbeiter mit 600 000 amilien
angehörigen. Bei dem Mangel an Bauſtoffen wird es nichleicht ſein, das Werk duriät ihren Schade, daß man es ni

ſchon im Frieden oder am Anfang des Krieges in Angriff g.
nommen hat. Aber es muß jetzt alles geſchehen, um die Vor
lage ſchleunigſt ſ. verabſchieden.

bg. Hirtſiefer er Der größte Teil meiner Freunde
begrüßt die Vorlage lebhaft. Die Intereſſen der kleinen e
meinden werden durch den Entwurf weit beſſer gewahrt, alß
wenn das Siedlungswerk unterbliebe. Es handelt ſich doch nur
darum, daß ein kleiner Ausſchnitt des Selbſtverwalkungsrechtz
an einem übergeordneten Selbſtverwaltungskörper abgegeben
wird. Der Verbandsdirektor kann ſchon deshalb nicht diktatoriſ
vorgehen, weil er an die Weiſungen des Verbandsousſchuſſez
gebunden iſt.
damit wir raſch aus reichende Kohlen bekommen.

Abg. Ludwig (U. S.): Wir wollen im Ausſchuß mitarbeiten
Die Vorlage müßte das Siedlungsweſen im ganzen behandeln
denn die Anſiedlung von 150 000 Arbeitern mit ihren Familien
macht doch auch den Zuzug vieler Handwerker, Kaufleute uſw
notwendig.

Die Vorlage geht an einen Ausſchuß von Mitgliedern
Die Verordnung vom 7. Dezember 1918 betreffend die

Ausgaben der Provinzen undſtands arbeiten wird genehmigt.
Mittwoch 12 Uhr: Förmliche Anfragen und Anträge.
Schluß: 526 Uhr.

4e

Der Aelteſtenrat der preußiſchen Landesverſammlung hat
beſchloſſen, morgen Mittwoch die ſozialdemokratiſchen und
deutſchnationalen Interpellationen über die Güterſperre in
Polen und die Interpellation über die Land
arbeitermaßregelungen in dieLrar Am Freitag will das Plenum für die
lich dem Ausſchuß Groß-Berlin,
Arbeiten zu geben.

Die Grippe. Wie die „Schleſiſche Zeitung“ meldet, tritt die
Grippe in Oberſchleſien epidemiſch auf.
bann die große
Schwierigkeiten beerdigt werden

Gegen den Belagerungszuſtand. Wie wir aus parlamen
tariſchen erfahren, hat die che Frak-tion der Nat l beſchloſſen, bei dernachzuſuchen, den Belagerungszuſtand aufzuheben.

Die Beſchickung der Leipziger Meſſe,

meldet und täglich gehen weitere Anmeldungen für die allgemeine
Muſtermeſſe und die techniſche Meſſe ein, ſo daß mit einer Ge
ſamtbeteiligung von 12 000 Ausſtellern gegen 9500 zur letzten
Herbſtmeſſe gerechnet werden muß. Dank der großzügigen Meß-
politik Leipgigs, das die techniſche Meſſe aus der allgemeinen

Reihe neuer Meßausſtellung-
räume geſchaffen hat, können trotz der ſtarken Beteiligung auch

ohne Schwierigkeiten
uſtermeſſe beginnt am

Meſſe ausgeſchieden und eine

die neuhinzukommenden Ausſteller r
untergebracht werden. Die allgemeine
29. Februar, die techniſche Meſſe am 6. März.

ein Bruder war er ihr geweſen, wie ein Freund, den ſie ſeit
langem, den ſie immer gekannt,

Die Scheu, die ſie fremden Menſchen gegenüber ſonſt
ſtets beherrſchte, war niemals aufgekommen Axels ſonniger
Fröhlichkeit gegenüber.

Und nun ſtand er nach ſechs Jahren zum zweiten Male
vor ihr und drückte ihr warm und ergriffen die Hand.

Auch ſie war bewegt. Die Vergangenheit, deren Schatten
noch immer ihren Weg umdüſterten, erſtand vor ihrem
inneren Schauen. Sie wußte ja, dieſer Mann hier hatte den
Toten geliebt. Und Hermann Lindners beſte Gefühle hatten
ſeinem Bruder gegolten.

„Sei willkommen,“ ſagte ſie endlich mühſam, „ich
freue mich, dich zu ſehen, Axel. Wie hätte Hermann ſich mit
dir gefreut. Das Schickſal hat es nicht gewollt, daß ihr euch
noch einmal begegnetet.“

Axxel ſuchte nach Worten und fand keine. Seine Be
wegung überwältigte ihn. Er dachte an den toten Bruder,
und plötzlich war ein bisher feindliches Gefühl in ihm, wenn
er ſich vorſtellte, daß Hermann Lindner dieſes holdſelige
Geſchöpf gequält und unglücklich gemacht.

Er ſah Maja an, immer noch ſah er ſie an. Sie war
ſchöner, als er ihr Bild in ſeinem Herzen getragen, tauſend
mal ſchöner war ſie. Jhm erging es heute wie damals, als
er ihr zuerſt gegenübergeſtanden, als er zuerſt in ihre
Rätſelaugen geblickt.

Mit erſchauernder Deutlichkeit fühlte der Mann: der
alte Zauber lebte noch, heißer, machtvoller, glühender als
jemals zuvor wirkte er. Kein ſchönes Bild, keine liebe

reundin konnte dieſe Frau hier ihm ſein: ſie war die ſei
ahren Erſehnte, ſeit Jahren heimlich Geliebte und würde

es für ihn bleiben in Ewigkeit.
Er faßte ſich langſam. Er ließ ihre Hand, die er noch

immer in der ſeinen gehalten, frei.
Da ſtand der Freund vor ihm, der vertraute, geliebte

im letzten Jahre ſchmerzvoll entbehrte Freund, der ihm nahe
geftanden, wie niemals zuvor ein anderer Mann.

Fortſetzung folgt.)
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Anklage gegen von Overteumant
von Keſſel

vor dem Kriegsgericht der Abwicklungsſtelle des

ab. ſtattfinden. Die Anklage lautetd, Beihilfe zur Flucht des OberMarloh und Herausforderung desnan Rum p zum Zweikampf. Der Anklage wegen
t ſegt folgendes zugrunde: Als Oberleutnant Marloh
de en war, nahm Kriegsgerichtsrat Dr. Mayer um

hmungen vor. v. Keſſel wurde am 6. Junt
e und ver Jhm wird vorgeworfen, daß er

gen wahre Tatſachen beſchworen habe: er habe nicht ge
e ine Verhaftung Marlohs bevorſtand und habe des

uch in keiner Weiſe gewarnt; er wiſſe nicht, wo
M

ate

unein
a

Juni aufgehalten habe, nachdem er ſeine Wohen Lahe Sllehüc hat er ausgeſogt, daß Rartoh
vel ens an Verfolgungswahnſinn leide und ein etwas
e rer Brief Marlohs nach ſeiner Ueberzeugung nicht
e zum Zwec der Täuſchung geſchrieben worden ſei.

ndungen ſollen nach der Behauptung der Ank! ige
d falſch von dem Anoeklagten unter ſeinem Eide gemacht
h In Wirklichkeit ſoll wie ja auch ſchon imnes eingehend erörtert worden iſt er derjenige ge
n der aus patriotiſchen Gründen
ſem, Marloh zur Flucht veranlaßt

n Widerſtand gegen den Fluchtgedankenenden ewußt hat. Auf v. geh
i auch ein vordatiertes Urlaubsgeſuch, das der An
r gert hatte, r und darin eine Form ge
oben die den Anſchein erwecken ſollte, daß es ſich um
treiben eines an Verfolgungswahnideen leidenden Mannes
es wird behauptet, d damit der Zweck verfolgt worden
e griegsgerichtsrat Dr. Mayer zu der Meinung zu
a Marloh geiſtesverwirrt in der Stadt umherirre und

Weiſe den Erlaß des Fiſcher zu hintertreiben.5 dann mit Geld und falſchen Papieren ausgerüſtet,
des 2. Juni abgereiſt und in Frankfurt a. M. feſt
e worden. Die Anklage hält den Angeklagten v. Keſſer
Zecſtert, ſih der Anſtiftung zur uneriaubten Entfernung
ne des 9 115 MStGV. ſchuldig und, da er ſeine Mitr unter ſeinem Eide beſtritten hat, ſich des Meinerds

e mecht zu haben. Marloh iſt vekanntlich ſeinerzeit von
hege des Totſchlages freigeſprochen und nur wegen uner
e Entfernung und Benutzung falſcher Legitimationspapiere
eilt worden. Da in letzterer Beziehung ſomit nur eine

tung nach 5 863 StG!V. in Frage ſteht, kann eine Be-
a d. Keſſels wegen Beſchaffung der falſchen Urkunden aus
W der Verſährung nicht eintreten. Die Herausforderung
gweitampf hat v. Keſſel an, den Pfarrer Rump wegen ver
er ſchwerer Beleidigung durch zwei Leuenants ergehen

pfarrer Rump hatte jedoch den Zweikampf von vornherein
hin. Die Verhandlung wird unter Vorſitz des Kriegs
rats Ehrhardt vor ſich gehen, die Anklage iſt vom
werichtsrat Dr. Ul l mann erhoben, die Verteidigung
ſels hat Rechtsanwalt Dr. Alsberg ſibernommen. Unter
u vernehmenden Zeugen befinden ſich Oberleutnant Mar
Ffarrer Rum p, Kriegsgerichtsrat Dr. Mayer, Ober

n Hofmann, Leutnant Wehmeyer, Rechtsanwalt
ath und mehrere Offiziere und Kriminalbeamte

Das Ende des alten Heeres
Aufhebung des Beurlaubtenſtandes.

rdnungsblatt (Nr. 10 vom 80. Januar) wirdr über das Ausſcheiden aus dem Beurlaubten-
des Heeres veröffentlicht:

uf Grund des S 1 des Geſetzes über die Bildung einer vor
en Reichswehr vom 6. März 1919 (ReichsGeſetzbl. S. 295)
des i des Geſetzes über die Bildung einer vorläufigen
marine vom 16. April 1919 (Reichs-Geſetzbl. S. 481) werden
dem Beurlaubtenſtande angebörigen Offigziere, Deckoffiziere
toffigiere, Mannſchaften und Militärbeamten, die ſich nicht
im aktiven Dienſtverhältnis befinden, hiermit aus jedem

litärverhältnis entlaſſen, vorbehaltlich der
lung ihrer Verſorgungsanſprüche. Tie Entlaſſung aus dem
en Dienſtverhältnis in Zukunft nicht mehr durch Ueber
ung in den Beurlaubtenſtand, ſondern durch die Entlaſſung
ſedem Militärverhältnis zu lgen. Gleichzeitig werden
e Offiziere z. D. zu den verabſchiedeten
izieren übergeführt, und zwar mit der Erlaubnis zum

Tragen der ihnen zuſtehenden oder verliehenen Uniform.
h dieſe Ueberführung wird an ihren Penſionsverhältniſſen

geändert.

De Verträge der in der vorläufigen Reichswehr und der vor
gen Reichsmarine angeſtellten Angehörigen des Beurlaubten
des und Offiziere z. D. bleiben vorſtehende Beſtimmungen
ührt. Die in Stellen des Reichshaushalts verwendeten An
igen des Beurlaubtenſtandes ind Offiziere z. D. bleiben
ihren bisherigen Gebührniſſen in dieſen Stellen, bis ihre
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laſſung daraus beſonders verfügt worden iſt.

Ein neuer Sieg Dr. Heims

w 8. Febr.zu verzeichnen. e derSriſtlich Bauernvereine

s geſtern vorangegangene Vorſtandstagung in
hen hat Dr. Heim einſtimmig das Vertrauen ausgeſprochen,
Programm der Einigung mit dem Bayriſchen Bauernbund

heißen, und ihn aufgefordert, auf dem beſchrittenen Wege
Förderung gemeinſchaft i wirtſchaftlicher und kultur-
tiſcher J bkehr vom Zentrum und

Die timmung erfolgte
igrnnggeegiräge Alle anderen Preſſeäußerungen waren
hrend, ebenſo die, daß in Bayeriſch-Schwaben die Haupt
rſchaft Dr. Heims ſäße. Das Gegenteil iſt viehmehr richtig!

Schwaben hat Dr. Heim mit ſeine treueſte Anhängerſh tft.
vorſtand der chriſtlichen Bauernvereine in Schwaben, Oeko
ierat Lang, ein Geſinnungsgenoſſe Dr. Heims, iſt einſtimmig
Landesvorſitzenden der chriſtlichen Bauernvereine in Bayern
t worden. Die chriſtlichen Bauernvereine in Bayern bilden
Rü der riſchen Volkspartei: ſie haben 63 Prozent
Vähler in Landorten von 200 000 Seelen aufwärts und
Prozent der Wähler in Landorten von 2000 bis 5000 Ein

Eine Blüte der Zwangswirtſchaft

tittergutsbeſitzer v. Arnim auf Züſedom macht uns
de Mitteilung, die ein recht anſchauliches Bild davon gibt,

welchem Unſinn die Zwansbewirtſchaftung werden kann.
Am 8. Dezember 1919 mußte ich in Stramehl einen Zug

im Werte von 4000 Marken da eren,durch Unglücksfall eine Hüfte ausgekugelt hatte und nicht
t aufſtehen konnte. Das Fleiſch wird vollwertig geſtempelk,

die entzündete Stelle, weni nd, verworfenlfleiſchſtelle beordert Lo r den Schlachthof in

Du z n r vechnet dase Pfund 2 2 e r r.h Proviſion für don Viehhandelsverband 2070

d r

Ferner teilt mir die Fleiſchverteilungeſtelle mit, ich möchte
ihr, da ich das Fell behalten wollte, 1485 Mk. eingahlen, der
Häutezuſchlag würde von der Kreisfleiſchſtelle gezahlt.

Die Kreisfleiſchſtelle gibt auf Befragen nachſtehende Rech-
nung: Schlachtgewicht des Ochſen 495 Pfund, alſo Lebend-
gewicht 11,78 Zentner. Der Häuteanteil betrug Anfang
Dezember für den Viehhalter 84,20 Mk. für den Zentner
Lebendgewicht. Für dieſen Ochſen ſind alſo 402,88 Mk. Häute-
gzuſchlag an den Viehhalter zu zahlen.

Die Geſamtrechnung geſtaltet ſich nunmehr
Erlös aus dem vollwertigen Fleiſch
Häutezuſchlag von der Kreisfleiſchſtelle

Erlös:
gen:
ich leiſte eine Fuhre mit dem Fleiſch nach

Prenzlau hin und zurück, 38 Km.
Schlachten des Ochſen, Koſten der Fleiſch

beſchau, Porto und Telephonkoſten
Zahlung, die ich für das Fell leiſten ſoll

960,80 Mk.
402,88

1868,18 Mk.

00 Mk.

20,00
1485,00

1543,00 Mk.
Erlös: 1363,18

ich zahle zu: 179,82 Mk.

v. Arnim, Rittergutsbeſitzer

Schweres Slugzeugungrück
R. Deſſau, 3. Februar.

Ein ſchweres Flugzeugunglück eveignete ſich heute in den
Abendſtunden in der Nähe des Flugplatzes von Junkers Flug-
zeugwerken in Deſſau. Ein zu einem Probeflug aufgeſtiegener,
mit vier Perſonen beſetzter Junker-Doppeldecker ſtürzte
aus bisher unbekannter Urſache aus großer Höhe bei dem Dorfe
Klein-Kühna ab. Der Apparat bohrte ſich tief in eine naſſe
Wieſe hinein. Sämmtliche vier Jnſaſſen waren ſofort tot.
Wahrſcheinlich iſt das Unglück auf eine Exploſion des Benzin
danks zurückzuführen.

1. Teuchern, 2. Februar. (Eine Ausſchußſitzungdes Kreis Bauernverein s) fand am Sonntag hier im
Gaſthof „Zum Löwen“ ſtatt, zu der die landwirtſchaftlichen Ver
eine, die meiſten Spar und Darlehnskaſſen, verſchiedene Obſt
und Gartenbau und ähnliche Vereine ihre Vertreter entſandt
hatten. Gutsbeſitzer Voigt Kretzſchau begrüßte die erſchie
nenen Vertreter und wies nach einer Feſtſtellung der vertretenen
Vereine auf die Notwendigkeit eines feſten Zuſammenſchluſſes
hin, gleichzeitig bekanntgebend, daß nach den neuen Verein
barungen, eine weitere Lohnzulage um 20 Prozent eintreten
ſolle, was aber ſelbſtverſtändlich auch eine höhere Bewertung der
land wirtſchaftlichen
Direktor des Landbundes wies u. a. auch darauf hin, daß es im
Kreisbauernbunde nicht nur darauf ankomme, die Landwirte
volkswirtſchaftlich z ſchulen, ſondern auch wirtſchaftlich techniſch
zu fördern, was durch Anſchluß an die Landwirtſchaftskammer

ſchehen müſſe, ſowie ihnen auch wirtſchaftliche Vorteile durch
nſchluß an landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften, Spar und De

lehnsvereine zu ſichern. Dr. Burchhardt, Direktor des
Landbundes der Provinz Sachſen, ſprach dann über die all
gemeine Wirtſchaftslage. Seinen Ausführungen nach
iſt es für die nächſte Zeit um unſere Ernährung ſchlecht beſtellt.
Zum Durchhalten bis zur nächſten Ernte fehlen, was auch der
Ernährungsminiſter zugeſtanden hat, rund 600 000 Zentner
Brotgetreide, alſo das Brot für 2 Monate. Vom Auslande ange
kauft ſind bisher nur 85 000 To. und davon ſicher nur 85 000 To.
Dazu kommt noch, daß die ſchlechte Herbſtwitterung die Ausſaat
von Brotgetreide um den 8. Teil vermindert hat. Die Milch- und
rn werde immer mehr gefährdet durch die Weg
nahme von Milchkühen und Jungrindern und könne nur gewähr-
leiſtet werden, bei ſofortiger Aufhebung der Zwangs
wirtſchaft des Fleiſches. Die vom 1. Februar ein
tretenden erhöhten Preiſe für Milch und Butter, (Grundpreis
ür Milch 1 Mk., für Butter 10,40 Mk.) und die anderen aus der

ilch gewonnenen Produkte können, ſo ſehr ſie auch mit Freu-
den zu begrüßen ſeien, volle Sicherheit nicht bringen. Jm Anſchluß
daran wurden folgende Reſolutionen angenommen: Erſtens:
Durch die Zwangsbewirtſchaftung des Fleiſches ſind die Vieh
beſtände derart verringert worden, daß für die Milchverſorgung
der Kranken und Kinder auch hier im Kreiſe die größte Beſorg
nis eintritt. Eine Sicherſtellung der Milchverſorgung kann nur
durch vermehrte Einſtellung von Milchvieh erreicht wer
den. Bei der Zwangsbewirtſchaftung des Fleiſches und der da
durch verurſachten Wegnahme der Milchkühe und Jungrinder
muß aber die Milchlieferung zurückgehen. Es iſt daher baldigſt
eine Aenderung der Zwangsbewirtſchaftung der Milch und die
Aufhebung der Zwangsbewirkſchaftung des
Fleiſche s angzuſtreben. Zweitens: Die heute verſammelten
Vertreter des Kreisvereins Weißenfels erheben den ſchärfſten
Einſpruch gegen das ohne den Willen der geſamten deutſchen
Landwirtſchaft feſtgeſetzte Prämienweſen und gegen die bei dieſer
Gelegenheit vorgenommene ſachlich unberechtigte Erhöhung
der Mehl- und Brotpreiſe. Bei der geringen Kohlen
zuteilung war es nur einem kleinen Teile von Landwirten mög
lich, an der Frühdruſchprämie teilzunehmen und das gleiche wird
bei dem jetzigen Prämienſyſtem der Fall ſein. Nach der Art
der Schätzung der Reichsgetreideſtelle, die willkür-
lich unſere vor der Ernte in Gegenwart von zwei Vertretern
der Reichsgetreideſtelle vorgenommene Schätzung 20 bis 833 Pro
zent erhöht hat, wird es kaum auch einem Landwirte in
unſerem Kreiſe möglich ſein, die hundertprozentige Prämie zu
erhalten. Es wird daher gegenüber dem ſeit Januar 1920 er
höhten Mehl- und Brotpreis der Zentner Getreide um 15-—20
Mk. zu gering bezahlt. Wo bleibt der Ueberſchuß hierfür?
Die Zwangsbewirtſchaftung verteuert Mehl und Brot, ohne daß
der Landwirt eine den heutigen Verhältniſſen entſprechende Ent
ſchädigung ſeiner Arbeit erhält.

Teuchern, 2. (Jm land wirtſchaftlichen
Verein) ſprach geſtern Herr Strebe Merſeburg über die
neuen Steuergeſetze, dabei zunächſt einen Ueberblick
gebend und dann auf die bedeutendſten Geſetze näher eingehend.
Die ganze Steuerreform iſt klar durchdacht und ſo auf
gebaut, daß es auch dem gewiegteſten Schieber kaum möglich ſein

rfte, den Steuerfiskus zu hintergehen. Auch wird diesmal
die Kontrolle ſo ſcharf ſein und die Strafandrohungen werden
ſo durchgeführt werden, daß das geſteckte Ziel erreicht und jeder
Vermögens und Einkommensteil ſicher von der Steuer erfaßt
werden wird. Es kann deshalb nicht genug vor Schiebungen
und Unredlichkeiten gewarnt werden. Aber auch ohne das muß
es ein jeder für ſeine Pflicht halten, dem Staate zu geben, was
er ſo notwendig braucht; denn was er für ſich herausſchlagen
würde, das würde er ja nur auf die Schultern der anderen
bürden. Auch wird jeder gut tun, etwaige frühere unrichtige

on rechtzeitig zu korrigieren. Das Reichsnotopfer
geſetz enthält in bezug auf Bewertung land und forſt
wirtſchaftlichen Beſitzes ſehr beachten swerte
ſtimmungen. Die Feſtſetzung des Wertes erfolgt nach

meine Zahlung:

und bin den Ochſen los,

Produkte zur Folge haben müſſe. Der

n

Ertragswert, der in der Daupkſache durch Schhung beo
ſtimmt S Twert 2. Febr. (Vierte gehrerſtelley Die
Kinder hl in vieſiger Gemeinde iſt derart z ſen, daß die

n

Mengen an
Aus dem Elſtertale, 2. Febr. Vorgzeitige Regſam-

keit in der Landwirſtſchaft.) Die anhaltende miſde
Witterung um die jetzige Zeit hat die Aufnahme landwirtſchaft
licher Arbeiten im Felde früher in die Wege gut als ſonſt.
Allgemein gilt der Satz: „Der März kriegt Pflug beim
Sterz“; ſtatt deſſen ſind bereits jetzt Geſchirre in Tätigkeit und
Pflüge gleiten über die Flächen dahin, um dieſe für die kom
mende Ernte herzurichten. Durchweg ſins dies verſpätete
Arbeiten, die wegen des frühen Einſe des Winters nicht
weiter durchgeführt werden konnten, wie ja auch das jetzt hier
und da nicht ganz beendete Roden der Zuckerrüben und Mohr-
rüben nur als eine Fortſetzung der jäh urtterxbrochenen Herbſt-
arbeiten anzuſehen iſt. Jn den Gärtnereien rüſten ſich ebenfalls
ſchon fleißig die Hän frühzeitige Sämereien dem Schoße
der Mutter Erde anz trauen.

ii. Elbitz (Mansf. Seekr.), 1. Februar. (Diebſtahl.) Dem
Kriegsbeſchädigten Gäbler hierſelbſt wurde kürzlich das Ge-
ſchlachtete von gwei Schweinen geſtohlen. Die Diebe
ſind bisher leider nicht ermittelt.

tzek. Ranis, 1. Febrnaar. (Wieder heimgefunden.)
Vor ca. 20 Jahren verſchwand von hier bei Nacht und Nebel der
Einwohner H., ſeine Familie in recht beſcheidenen Verhältniſſen
zurücklaſſend. Die gangen Jahre ließ er nichts von ſich hören. Da,
kurz nach Beendigung des Krieges erhielt Frau H. aus Amerika
ein Schreiben, in dem ihr einſtiger Mann anfrug, ob ſie ihm
verzeihen könnte und ihn wieder aufnehmen wollte. Er ſei
drüben verheirgtet geweſen und könnte, nachdem ſeine Frau ver-
ſtorben, ſeine Sehnſucht nach der alten Heimat nicht bemeiſtern
Geld will er genügend beſitzen. Frau H. hat dem Reumütigen
verziehen, und nun dürfte dieſer demnächſt hier eintreffen.

z. Heiligenſtadt, 2. Februar. (Beſitzwechſel. Ge
werbsmäßige Einbrecher.) Vor wenigen Jahren kaufte
ein Vetter des Reichsbanzlers v. Bethmann Hollweg das 900
Morgen große Rittergut Heſſel, zu dem u. a. 400
Morgen Wald gehören. Jetzt hat das Gut ein Kaufmann
Brinkmann aus Leipzig erworben. Jn letzter Zeit haben
wir mehrere Felddiebſtähle gemeldet. Häufig wurden auch
Kleintiere geſtohlen und an Ort und Stelle geſchlachtet. Heute
nacht ſind der Geſellſchaft wieder mehrere Ziegen zum Opfer
gefallen. Es wurden aber nur die Felle mitgenommen, während
das Fleiſch am Tatort liegen blieb. Der Polizei iſt es nun
gelungen, den Räubern auf die Spur zu kommen. Angeblich
handelt es ſich um einige ar beitsloſe t

2. Dingelſtädt, 2. Februar. (Gerettetes Fabrik
unternehmen.) Die in Konkurs geratete Blechwaren-
fabrik Meiſter u. Co. iſt von dem Ingenieur Ed. Eyſeler
aus Braunſchweig erworben worden. Als Kaufſumme werden
326 000 Mark genannt. Der Betrieb ſoll ſchon am 1. März
wieder aufgenommen werden. Nur mit Mühe iſt es gelungen,
die faſt neuen Maſchinen vor dem Abwandern ins Ausland
zu bewahren. Das völlige Stillegen des Werkes wäre für
unſere arbeitswillige Bevölkerung ein ſchwerer Schlag geweſen.

Weimar, 1. Febr. (Unterbrechung der Elek-
trizitätszuführung.) Wie der Gemeindevorſtand be
kannt gibt, wird das ſtädtiſche Elektrizitätswerk vorausſichtlich
Ende dieſer Woche auf vielleicht ein bis zwei Wochen
ſtillgelegt werden müſſen.

—ö-- Eiſenach, 2. Febr. (Die diesjährigen Ferien)
find vom weimariſchen Staatsminiſterium für die Volks und
höheren Schulen in folgender Weiſe feſtgelegt worden: Oſter
ferien: vom 26. März bis 13. April; Pfingſtferien:
vom 21. Mai bis 1. Juni; Sommerferien: vom 9. Juli
bis 10. Auguſt; Herbſtferien: vom 24. September bis
12. Oktober; Weihnachtsferien: vom 22. Dezember bis
6. Januar. Die Sommer und Herbſtferten in den Landorten
richten ſich nach dem Stand der Ernte.

sh. Leipzig, 1. Febr. (Eine Hauptfunkenſtation
für Leipzig.) Schon ſeit längerer Zeit ſind Beſtrebungen
im Gange, die beim Leipziger Telegraphenamt befindliche Funk-
ſtelle zu einer Hauptfunkenſtation auszubauen. Jetzt hat eine
Verſammlung von Vertretern des Rates der Stadt, der Han
delskammer, der Gewerbekammer, des Meßamtes, des Verkehrs
vereins Leipzig, des Verbandes reiſender Kaufleute Deutſch
lands, der Leipziger Preſſe, ſowie zahlreicher Vertreter des
Handels, der Induſtrie und Luftſchiffahrt eine Entſchließung
angenommen, die an das Reichspoſtminiſterium ge
richtet iſt, und in der ein erhöhten Anforderungen gerecht
werdender Ausbau der Funkſendeanlage beim ger Tele
graphenamt gefordert wird. Als ein geeignetes Mittel zur
Wahrung und Förderung der Leipgiger Handels und Verkehrs
intereſſen können die beteiligten Kreiſe nur die Errichtung einer
großzügigen Sendeanlage mit einer Reichweite von etwa 1500
bis 2000 Kilometer im freien Gelände der Leipziger Umgebung
erblicken, umſomehr, als Leipzig auch zum Verkehrsknoten
punkt für den künftigen Luftpoſtverkehr beſtimmt iſt. Es
müſſen daher ſchon jetzt geeignete Vorkehrungen getroffen
werden, die eine ſpätere funkentelegraphiſche Nachrichtenver
mittlung zwiſchen der Stadt und ihrem Handelseinflußgebiet ſo
wie den Flugzeugen ermöglichen. Sollte die Reichspoſtverwal
tung infolge der ihr durch das Reichsfunkennetz gezogenen
Grenzen zunächſt nur eine kleinere Anlage errichten können, ſo
würde dieſe unter Berückſichtigung der ihr zugedachten Zu
kunftsgufgaben zur Vermeidung unnötiger Koſten am zweck
mäßigſten ſchon jetzt im freien Gelände aufzubauen ſein.

sk. Leipzig, 2. Februar. (Die Leipziger Katholiken
drohen mit dem Schulſtreik.) Die Leipziger Katholiken
haben am Sonntag in einer Verſammlung, der auch der
ſächſiſche Biſchof Dr. Löbmann beiwohnte, Proteſt gegen die
Verfügung des ſächſiſchen Kultusminiſters erhoben, durch die
die Vereinigung der katholiſchen mit den übrigen Schul
gemeinden angeordnet wird. Dieſe Verfügung wurde für rechts
ungültige und im Widerſpruch ſtehend mit den in der Reichs
verfaſſung gewährleiſteten Rechten der Eltern auf Selbſt
beſtimmung in der Erziehung ihrer Kinder erklärt. Es wurde
ſogar mit dem Schulſtreik gedroht, falls der Religionsunterricht
für die Kinder der katholiſchen Schule nicht beibehalten würde.

sle. Leipzig, 2. Februar. (Ein Revolutionsſtüdk
auf der Bühne.) Im hieſigen ſtädtiſchen Alten Theater ge
langte am 31. Januar das Drama „Die Wölfe“ des fran
zöſiſchen Schriftſtellers und Pazifiſten Romain Rolland zur
Erſtaufführung, ein vor etwa 20 Jahren geſchriebenes Revo
lutionsſtück, das im Jahre 1798 im belagerten Maing ſpielt und
geigt, wie ſich eine Anzahl Menſchen, die allein durch die revo
lutionäre Jdee zuſammengehalten werden, aus Eiferſucht und
anderen niedrigen Jnſtinkten heraus wie Wölfe ſich gegenſeitig
zu verderben und zu zerfleiſchen ſuchen. Das Ftück mit ſeinen
bewegten Maſſenſzenen wurde ſehr beifällig aufgenammen.



Halle und Amgebung
Halle, 4 Februar.

Zur Beſoldungs-Reform
Wir haben bereits des öfteren uns mit der neuen Reichs

beſoldungsordnung beſchäftigt. Die vorgeſehenen 12 Beſoldungs
ruppen brachten wir ſchon vor längerer Zeit. Heute könnenWie noch folgendes ergänzend mitteilen:

Das Dienſtein kommen der Beamten beſteht aus 1.
dem Grundgehalt, 2. dem Ortszuſchlag.

em ſtände n den Beamten gewährt:
1. Teuerungszuſchläge, 2. Kinderzuſchläge.

Das Grundgehalt ſoll den Beamten rechtzeitig die Errichtung
eines eigenen Hausſtandes ſowie die Eheſchließung ermöglichen.
Demgemäß iſt das n erheblich zu er öhen und die
Spannung zu dem Endgehalt zu verkürzen. Bei Aemtern, für
welche beſondere Verhältniſſe vorliegen, und die regelmäßig erſt
im höheren Alter erreicht werden, ſollen Einzelgehälter ohne

r gewährt werden. pener Ortszuſchlag wird nach Ortsklaſſen und Gehalt
ehaltsabgeſtuft. e gen ſechs Tarifklaſſen ſind in drei

uppen zuſammengelegt.v Die uerungszuſchläge ſollen ſteigend oder fallend
d r n ſich möglichſt der allgemeinen Wirtſchafts

anpaſſen.e L Klederzuſchtäge werden bis zum vollendeten 14. Lebens-

jahre ohne weiteres gewährt. Sie können weiter 4rnhr werden
bis zum vollendeten 18. Lebensjahre, wenn das Kind ſelbſtändigur Fekchheirkommenſteuer veranlagt wird. Für beſondere Fälle

nd beſondere Mittel in den Haushalt einzuſtellen.
Penſionsfähig ſind das Grundgehalt in voller Höhe und der

Oriszuſchlag na einem Durchſchnittsſatze. Teuerungs und
Kinderzuſchläge ſind nicht penſionsfähig. Kinderzuſchläge werden
jedoch auch Penſionären und Hinterbliebenen gewährt.

Die Gehaltsſätze für Beſoldung im Reich.
A. Grundgehalt.

Anfangsgehalt zwei Drittel des Höchſtgehalts.
Dienſtaltersſtufen von zwei zu zwei Jahren.

Aufrückungsfriſt:
Gruppe I-- VI

u VII. 7 e 59 [4 7 e e JGruppe XII 8 Hahre.
1. Beamte mit einfachen Dienſtverrichtungen. 8000, 8200,

3400, 8600, 3800, 4000, 4200, 4300, 4400, 4500 Mark.
2. Beamte mit Ausbildung oder mit verantwortungsvollerer

Beſchäftigung. 8800, 8600, 3900, 4100, 4300, 4500, 4700, 4800,
4900, 5000 Mark.

8. Beamte mit Fachausbildung oder in beſonderer Ver
wauensſtellung. 3600, 8900, 4200, 4500, 4800, 5000, 5200, 5300,
8400, 5500 Mark.

4. Uebergangsſtelle für Beamte mit einfacheren Dienſtver-
richtungen im mittleren Dienſt. 4200, 4600, 5000, 5300, 5500,
5800, 6000, 6100, 6200, 6300 Mark.

Aſſiſtenten und gleichſtehende Beamte. 4800, 5200, 5600,
6000, 6300, 6600, 6800, 7000, 7100, 7200 Mark.

6. Sekretäre und gleichſtehende Beamte. 5400, 5900, 6400,
6800, 7200, 7500, 7800, 8000, 8100 Mark.

7. Beamte im mittleren Dienſt in gehobener Stellung (Ober
poſtſekretäre und gleichſtehende Beamte). 6000, 6500, 7000, 7500,
7900, 8300, 8700, 8900, 9090 Mark.

8. Betriebsaufſichtsbeamte und gleichſtehende Beamte im
mittleren Dienſt in leitender oder gehobener Stellung. 6300,
6500, 7500, 8100, 8500, 8900, 9500, 9500 Mark.

9. Uebergangsſtelle und Beamte in Durchgangs- oder in
Stellen von geringerer Bedeutung im höheren Dienſt. 7000,
7700, 8400, 9000, 9500, 9900, 10 300, 10 500 Mark.

10. Regierungsräte und gleichſtehende Beamte. 8000, 8800,
9800, 10 200, 10 800, 11 400, 11 700, 12 000 Mark.

11. Oberregierungsräte und gleichſtehende Beamte. 9500,
10 500, 11 400, 12 200, 13 000, 13 600, 14 000 Mark.

12. Miniſterialräte und gleichſtehende Beamte. 12000,
14 000, 16 000, 17 200, 18 000 Mark.

B. Ortszuſchlag.
Jahresbetrag für die Gruppen

III IV--VIII IX--XH2000 3000 4000nach dem Ergebnis der Statiſtik

Eingel
gehalt

Orisklaſſe A 65000B

C

5 r rPenſionsfähig.

e Deuerungssnſhlag r das Rechnungsjave
1

50 Prozent zum jeweiligen Gehalt und Ortszuſchlag.
Jnsgeſamt:

zuſchlag zuſchlag
25003260

Jnsgeſamt Beitrag d. Eink.
Verheirat. Steuerf. 1 Kinderl

7500 9750 675 995
2650--3500 7950--10500 675--1170
2800--3750 8400--11250 830--1355
3600--4650 10800--13950 1170--17655

Kinderzulagen.
Kinderzulagen ſollen gewährt werden in Höhe von 5 v. H.

des Grundgehalts und 8 v. H. des Ortszuſchlages. Monatlicher
Windeſtbetrag 40 Mark, Höchſtbetrag 50 Mark.Die nächſte Reviſion des r erfolgt bis zum
1. April 1923. Von dieſem Zeitpunkte ab ſind Aenderungen der
Gehälter, Ruhegehälter und Ortszuſchläge zuläſſig,

Weibliche Beamte ſind bei Erfüllung derſelben Vorausſeßun
gen und bei gleichen Anforderungen, Fähigkeiten und Leiſtungen
in dieſelbe Gehaltsgruppe wie die männlichen Beamten, andern
falls in die ihren Leiſtungen uſw. entſprechende Gehaltsgruppe
un

Verheirateten weiblichen Beamten werden Orts, Teuerungs
und Kinderzuſchläge nur dann gewährt, wenn der Ehemann
außerſtande iſt, die Familie zu unterhalten, und wenn die Ehe
S den Unterhalt der Familie ganz oder überwiegend aus ihrem

ienſteinkommen beſtreitet.
Die Gehaltsſätze in Preußen werden den Sätzen im Reiche

angepaßt.

Oie HSlugplatzfrage
Uns wird geſchrieben
Die Stadtwerordnetenſitzung hat am 26. Januar beſchloſſen,

das Flugplatzgelände zum Anbau von Kartoffeln

18 Jahre Gruppe VIII-X 14 Jahrez Babre rupp J

r Landwirtſchaft doch nur ſehr mangelhaft geeignet ſt, noch
72 1erhalten bleibt und als Zwiſchenlandeplatz für den im

Frühjahr ſicher wieder einſetzenden Flugverkehr beſtehen bleibt.
Warum nicht bereits im Frieden die Flugzeuginduſtrie hier ſich
niedergelaſſen hat, während in Leipsig zwei Flugplätze ein
gerichtet wurden, ſoll hier nicht unterſucht werden. Jedenfalls
ſcheint es mir, als ob dieſer Fall unter die Rubrik der verpaßtea
Gelegenheiten gehört. Um ſo mehr ſollte Halle jetzt ſich bemühen,
dem Verkehrsmittel der Zukunft Rechnung zu
tragen. Das Ausland hat bereits die Einrichtung eines
grobs tagen Luftverkehrs in Angriff genommen und Deutſchland

nun ſich nicht ausſchließen, auch wenn es wollte.
Ob die Neueinrichtung der Eiſenbahnwerkſtätten in dieſem

Jahre unſer Verkehrsweſen bereits wieder ſoweit in die Höhe
bringt, daß der Reiſeverkehr wieder einigermaßen normal ſich
abwickeln kann, ſcheint mir bei der allgemeinen ungünſtigen Lage
unſeres Wirtſchaftslebens immerhin noch ſehr zweifelhaft. Sicher
iſt, daß im Luftverkehr der Eiſenbahn ein ſtarker
Nebenbuhler entſtanden iſt, der ihr auf große Strecken un

eifelhaft ſtarke Konkurrenz machen wird. Wenn Halle ſich
etzt die Gelegenheit entgehen läßt, in die Luftveckehrslinien als

Landeplatz einbezogen zu werden, ſo wird vielleicht Deſſau, wo
auch bereits ein Flugplatz beſteht, das Zentrum für dieſen Teil
Deutſchlands werden und Halle als dem natürlichen Flughafen
für die Strecke Berlin--Südweſtdeutſchland den Rang ablaufen.

Nicht unerwähnt möge bleiben, daß die hieſige Univerſi-
tät ebenfalls an der Erhaltung eines Fluggeländes intereſſiert
8 dürfte. Bekanntlich hat Prof Wiegand hier oft wiſſen
chaftliche Flüge zu aerophyſikaliſchen Forſhungs
wecken ausführen laſſen, die im Intereſſe der Wiſſenſchaft

icherlich noch weiterhin ſtattfinden Auch hieſige
Flugtechniſche Verein hat ein großes Jntereſſe daran,
daß wenigſtens ein Teil des Platzes erhalten bleibt, um ſein Ziel,
die Förderung des Luftfahrtweſens zu erreichen.
Es iſt beabſichtigt, auf Flugwochen den Einwohnern Halles die
weiteren Fortſchritte unſere Flugtechnik vorzuführen.

Sollten dieſe Zeilen es erreichen, daß daraufhin der Be
ſchluß vom Montag revidiert wird und daß die Stadtverordneten
verſammlung einen Teil des Geländes für Flugzwecke freihält,
dann bin ich der Ueberzeugung, daß nicht nur der Stadt ſelbſt,
ſondern auch unſerem ganzen Vaterlande ein guter Dienſt ge
leiſtet wird. Aber Eile tut not. Hth.

Jahresbericht der Handelskammer. Dem in dieſen Tagen
erſchienenen Janvarheft der Mitteilungen der Handelskammer
zu Halle iſt der Fragebogen für den Jahresbericht der Handels
kammer, der früher beſonders verſandt wurde, beigelegt worden.
Die Firmen werden gebeten, der Handelskammer in Beant
wortung des Fragebogens ihre geſchäftlichen Erfahrungen über
das Kalenderjahr 1919 ſowie Wünſche und beſondere Aende-
rungen in ihrem Geſchäftszweig möglichſt vollzählig mitzuteilen.
Die überſandten Geſchäfteberichte und ſtatiſtiſchen Angaben
werden unter ſtrengſter Verſchwiegenheit betreffs der Perſon und
der Firma des Berichterſtatters aufbewahrt und gewiſſenhaft ver
arbeitet. Firmen, welche verwendbare Angaben machen, erhalten
ein Exemplar des gedruckten Jahresberichtes noch Fertigſtellung

wie bisher koſtenlos zugeſandt. Die Firmen haben es durch die
umfangreiche Erhebung in der Hand, daß ihre geſetzliche Jnter-
eſſenvertretung den Staatsbehörden und der Oeffentlichkeit einen
den wirklichen Verhältniſſen möglichſt genau entſprechenden, die
Anſchauung der induſtriellen und kaufmänniſchen Kreiſe getreu
wiedergebenden und den hervortretenden Verhältniſſen Rechnung
tragenden Bericht erſtattet. Es ſollte daher keine Firma die Ge
legenheit, auch ihre Stimme zu Gehör zu bringen, verſäumen.
Sollte eine Firma noch nicht im Beſitz eines Fragebogens ſein,
ſo wird ihr auf Wunſch vom Büro der Handelskammer Halle,
Franckeſtraße 5, ein ſolcher bercitvilligſt zugeſtellt werden.

Doppelformulare für Steuererklärungen. Bisher war es
üblich, daß Steuerpflichtige, die zur Einreichung einer Steuer
erklärung verpflichtet waren, nur ein Formblatt der von ihnen
auszufüllenden Steuererklärung erhielten; damit war für viele
Steuerpflichtige die Unannehmlichkeiten verbunden, für ihre
eigenen Zwecke eine Abſchrift der Steuererklärung herzuſtellen.
Jm Intereſſe der Steuerpflichtigen hat nun der Reichsminiſter
der Finanzen angeordnet, daß in Zukunft allen Steuerpflichtigen
je zwei Steuererklärungsformblätter zugefertigt werden, von
denen das eine für den eigenen Gebrauch des Steuerpflichtigen
beſtimmt iſt Von dieſer Neuerung, die von vielen Steuer
pflichtigen dankbar begrüßt werden wird, ſoll bereits bei der
Veranlagung der Kriegsabgaben Gebrauch gemacht werden, ſo
fern nicht etwa in einzelnen Bezirken infolge des Mehrbedarfs
an Formblättern eine Verzögerung in der Veranlagung zu be
ſorgen iſt. Es wird jedoch beſonders darauf hingewieſen, daß
die Verpflichtung zur Abgabe der Steuererklärung nicht von der
Aushändigung zweier Formblätter abhängig iſt. Wenn alſo in
einzelnen Fällen die Ausgabe zweier Vordrucke unterblieben iſt,
ſo darf der Steuerpflichtige nicht etwa aus dieſem Grunde die
Einreichung der Steuererklärung verweigern.

Die Kriegergräber in Oſtpreußen. Trotz aller Schwere der
Zeit beweiſt unſer Volk, daß es ſeine alten ſittlichen Kräfte noch
nicht verlor. Durch den Verkauf der Denkmünze zu Ehren der
Gefallenen, der durch die Staatliche Beratungsſtelle für Krieger
ehrungen, Abteilung Berlin SW. 11, Prinz-Albrecht-ſtraße 8, veranlaßt wird, konnte den Behörden für die vom Ver
fall bedrohten Grabſtätten unſerer Tapferen in Oſtpreußen ke
reits die Summe von 100 000 Mark nach kurzer Zeit des Be
ſtehens des Hilfswerkes zugeführt werden. Die Behörden
erfer war 7 r T g daß ihnen auch weiter

in bei dem großen Werk der Kriegergräberfürſoege das ganVolk helfend zur Seite ſteht. W ſirfosge danse
Der Naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und Thü

ringen hält ſeine nächſte Sitzung am Donnerstag, den 5. Februge,
abends um 834 Uhr im Hörſaal des Zoologiſ-hen Jnſtituts am
Domplatz ab. Vortrag von Dr. Alverdes: Ueber Verlen,
ihre natürliche Entſtehung und ihre experimentelle Erzeugung
(nach eigenen Unterſuchungen), mit Demonſtrationen.

Der Bund der Auslandsdeutſchen, Ortsgruppe Halle, hält
am Sonntag, den 8. Februar, vormittags um 10 Uhr im

v Poſtſtraße 5, eine außerordentliche Verſamm
ung ab.

F Wohltätigkeitskonzert. Am Sonnabend abend um 7 Uhr
findet im „Heidekrug“ ein Jnſtrumental- und Geſangskonzert
ſtatt, deſſen Reinertrag bedürftigen Kriegerwitwen und Krieger
waiſen zugute kommen ſoll. Bewährte Kräfte ſtellen ſich in den
Dienſt der guten Sache. Die Fürſorge für Kriegsbeſchädigte
und Kriegshinterbliebene wird hier von privater Seite mit gutem
Erfolge ſehr werktätig betrieben und verdient mit Recht die
Unterſtüßung aller Kreiſe.

Zeitbilder der „Halleſchen Zeitung“. Folgende Bilder

Volkswirlſehaſt
ebdruck der mit einem verſehenen Original-Arttkel und Original
volt wirtſchaftlichen Teils unr mit genauer Quellenangabe Halleſche Seit

Aktiengelellſchaften
Eilenburger Kattunmanufaktur. Jn der

ordentlichen Generalverſammlung wurde beſchloff
Grundkapital von 900000 auf 1 200000 Mit

öhen. Die neuen Aktien werden durch das
teckner, Halle, zu pari zuerſt den erſten Zeichn, eAktien der Geſellſchaft angeboten. Der Geſeüſchan:

wurde entſprechend geändert und außerdem beſchloſſen n
Aktie pro 100 Mk. je eine Stimme erhält. daß

Der Verband Vogtländiſcher Ausrüſtungsanſtgt
höhte den bisherigen Teuerungszuſchlag von 50 auf 100 en
rückwirkend vom 1. Februar. Pro

Die Portlandzementfabrik in
Etei

8. März einberufenen Generalverſammlung wird auf t.Dividende von 10 e eefchlogen wieder a
Die Vereinigten Elbſchiffahrtsgeſellſchaften A.

Dresden erhielten die Genehmigung, die Schlepplöhn,
der Saale von 180 r auf Proz. zu erhöhenaußerdem 10 Proz. zum Ausgleich der Kohlenſteuer zu ehe

x Thodeſche Saferſaört A. G. zu Hainsberg. Der
ordentlichen Generalverſammlung wird eine Erhöhun,Aktientapitals auf 1600 000 Mark und die Umwandlung de

zugsaktien in Stammaktien vorgeſchlagen.
Kaligewerkſchaft Einigkeit J und II verteilt 250 Auz

auf den rBitterfelder Mühlenwerke. Das zweite Geſchäftsjahr der
ſellſchaft hat mit einem Verluſte von 18 400 Mk. abgeſchund die Dividende iſt wieder aus gefallen
Bilanz ſind Kreditoren auf 54 400 (i. V. 88 900) Mk. geften
Neu erſcheint eine Bankſchuld von 21 800 Mk. Die Gene
ſegne hat die Auflöſung der Geſellſchaft
-hloſſen. aft

Induſtrie, Hancel, Hanclwerk
Haufſe auf dem Rohhäuntemarkt. Nachdem in den p

gangswochen vom alten zum neuen Jahre eine gewiſſe a
nation, in einigen Häuteſorten auch ein leichter Preisrüge
eingetreten war, macht ſich jetzt eine neue ſcharfe
wärtsbewegung bemerkbar. Die Verſteigerungen
Frankfurt a. M., Hamburg, Mannheim uſw. brachten dur
giemlich große Preisaufſchläge Dieſe ſchwanken zwiſchen d n
25 Prozent.

Vom Zuckermarkt. F. O. Licht ſchreibt in ſeinem ne
Wochenbericht, daß es bisher noch immer nicht gelungen ſei
noch ungerodeten Zuckerrüben reſtlos herauszubringen un
Fabriken zuzuführen. Die Mehrzahl der noch oder wie
arbeitenden Fabriken erziele nur ſchwache Ausbert
Nach wie vor entgingen den Fabriken anſehnliche New
Rüben, die zu Saft verarbeitet oder unmittelbar verfütn
würden.

Die neuen Kohlenpreiſe in Sachſen. Auf Grund eines
ſchluſſes des Reichskohlenverbandes ſind die Kohlenveriaiſ
preiſe für den Bezirk des ſächſiſchen Steinkohlenſhndikats
Wirkung vom 1. Februar ab wie folgt erhöht worden: Koh
allgemeine (ungewaſchene) mit 21,60 Mk. die Tonne, Waſt
kohlen 2480 Mk. die Tonne, Briketts 84,40 Mk. die Tonne, 90
37,90 Mk. die Tonne, Schlammkohle 7,50 Mk. die Tonne a
ſchließlich Kohlenſteuer und ausſchließlich Umſaßzſteuer.

Vom Leipziger Rauch- und Wildwarenmarkt. Hoher Prei
ſtand und flottgehendes Geſchäft kennzeichnen den Leipzig
Rauchwarenmarkt der letzten Januarwoche. Sehr lohnend en
wickelt ſich das Wildwarengeſchäft, jetzt auf dem Höhepunkt e
Saiſon angelangt. Unter dem Einfluß der ſinkenden Val
und der ungeſtümen Nachfrage kamen hier in den beliebte
Artikeln weſentliche Preiserhöhungen gegenüber den da
wochen zur Geltung. Die koloſſalen Preiſe kann natürlich n
das Ausland zahlen, und unſer Rauchwarenhandel iſt ja in
Hauptſache jetzt Exportgeſchäft; darum reagiert der Markt a
empfindlichſte auf jede Schwankung der Valuta.

Höhere Preiſe für Vraunkohlenbriketts. Das Rheiniſg
Braunkohlenbrikett-Syndikat, G. m. b. H. in ſö
hat mit Wirkung vom 1. Februar 1920 die Preiſe für Bram
kohlenbriketts um 30 Mk. die Tonne zuzügli-h Kohlen und Um
ſatzſteuer erhöht. Die Erhöhung iſt bedingt durch das Steigen
der Gehälter und Löhne ſowie der Preiſe für Betriebsſtoffe.

Konkurſe im Januar. Die Anzahl der Konkurseröffnumg
a ſich im Januar ungefähr auf der Höhe des Vormonates g.

alten. Es ſind nach einer Zuſammenſtellung der Finanzze
ſchrift „Die Bank“ 76 Konkurſe eröffnet worden, gegen 78 n
Bezeveg r

7 ektrolytkupfer. otierung d. Ver. f. d. dt. ElektwNotig.) 4035 Mark. s
Sparprämienanleihe. Von zuſtändiger Stelle wird dar

hingewieſen, daß Anträgen auf Löſchung von Schuldbuchfore
rungen und Ausreichung von Schuldverſchreibungen zür We
zahlung der Sparprämienanleihe nur dann noch ſtattgegeben
werden kann, wenn ſie in der all rnächſten Zeit bei der Reich
ſchuldenverwaltung eingehen

Berliner Börſenberichte
Die Börſe fiel geſtern aus.
Produktenbericht. Hafer erzielte heute infolge vermehtter

Angebots und unverkaufter Ware hier vergleichsweiſe niedrigen
Preiſe. Dagegen wurde ſchleſiſcher Hafer auf Abladung ch
Station, meiſt für ſchleſiſche Auftraggeber, höher bezahlt h
geſtern. Von Erbſen waren Viktorigerbſen gefragt; ausländiſcht
Material war ſchwer zu haben. Peluſchken und Ackerbohren
waren ſehr beachtet. Wicken waren gefragt, ebenſo Lupinen
Servadella war ruhig. Rauhfutter war feſt.

Vern Berliner Metallnotiernngen: x
erlin, 3. Februar. Preiſe für 100 kg in Mark. Rafſſing

Kupfer 3200/3300. Elektrolytkupfer Orig.- Hütten Weid
blei: 1175— 1200. Hütten-Rohzink: 650, desgl. m freien Verkehr
1130--1150. Orig Hütten-Alumimnium 4900 5100. Banca-Straitb
Billton-Zinn 12600 128900. 98 99 Hütten-Zinn:
98 99 ReinNickel 7000/7200. Antimon-Regulus: 2100

Hafernotiernngen:Berlin, 3. Febr. ZInländiſcher H 897 r, für 1000 ke in Park

tm

G

Vie
liſte hen

umfaßt u

Herzog
deerführe

bat Zur
1 o ch u i

elchen C

Der
9 uslie
ſhlag
ſolcher e

ational
ginneru

Friebe,
grförderr.

Geſa

Die
900 Den

Vo
Freiherrn
von Lerst

iche W

eiteres

die Not
mit der
wiſſen
liefern

Herr

aus dem

Die

den Artik
ſtimmung
habzu wü
tretern de

gefügten

Regierun
nachdrück!

begehr
land zu

nicht nur
biete aus

NMaßnahr

wirtſchaft
Förderun

im Begri
lich gema

die Erfü
Friedens
In
wurde z

praktiſch

J tet. Die
nis von

der erneloko ab Speicher frei Wagen, loko ab Bahn 3660-—3700 Mk. ab
ſofort Abladungab Abladeſtation 3680 3760 Mk. Tendenz: ruhiger

Deviſen-Notierungen:
Berlin, 3. Februar

Brief GeldGeldAmſterd. Rotterd. 3616 3553 NewYork
Brüſſel-Antwerp. 699,30 700,70 Varis 704, v
Chriſtiania 1623 1626 SchweizKopenbagen 147 14761 SpanienStockholm c 17762 Wien tialtes)

hängen in unſerer Geſchäftsſtelle aus: Muſterung der an die
Entente auszuliefernden Pferde in Berlin. Prozeß Erz
bergerHelfferich. Der frühere Staats-Sekretär Helfferich
begibt ſich zur Verhandlung. Die Eiſenbahn- Kataſtrophe bei
Schneidemühl, die durch räuberiſchen Anſchlag auf den Güter-
zug verurſacht wurde. Auf dem rechten Gleis die Maſchine des
verunglückten D-Zuges, links die Trümmer des EilgüterZuges.

Familien- Nachrichten

verwenden. Dieſem Unternehmen ſtehen jedoch einige
denken entgegen. Ein großer Teil des Platzes iſt zweifellos

ur Wiederbebauung geeignet, jedoch dürfte es ſich wenig empe auf dem erwa 100 Meter breiten Streifen vor den Hallen
nbauverſuche vorzunehmen, da dort der Boden ſtellenweiſe bis

einer Tieſe von einem halben Meter voll Schlacke liegt, dieFe it zur Befeſtigung des Bodens aufgeſchüttet worden iſt.
ürften wohl nur Alpengewächſe, Edelweiß und Engzian

gedeihen, ganz davon abgeſehen, daß ein Umpflügen einen gang
unge

verbre
deutſ

ten.
Körperſo

Abdru
von K
18. Dez

Der

heuren Materialverbrauch bedeuten würde. Weiterhin muß Geburten: Profeſſor Abderhalden (Tochter). Paul elſingtors 409 416,40 (abgeſt. u. a.
man bedenken, daß Deutſchland auch noch eine Luſtfahrzeug- Rentzſch und Frau Martha geb. Kaufmann, Neuhaldensleben c 53440 Prag dieſernduſtrie beſiht und dieſe bereits im vergangenen Jahre einen (Sohn). Albert Weber und Frau Leni geb. Möller (Tochterſ. London 22970 330 Budapeſt Kegieru

guten Luftverkehr in Gang gebracht hat. Da nun Vermählungen:t Alfred Kalt und Auguſte geb. Giſeke nt für den Luftverſehr immer noch Start und Landeplätze lle. Willy Trebſtein und Margarete geb. Blume in
nd and Halle doch immerhin noch zu den Städten Deutſch lle.

Am 1. Februar Gaſtwirt Karl Steinkopf
Am Februar

drücke d

zußeror

lierung

Hauptſchriſtleiter: Helmut Bdttcher.
e Boliik Helmut Böticher: r dolitiſhe uchrichen
Wort Hans Heikiüng: für den geſamten Kbrigen edaktionels

77 77 u 7 eEnzeigenteil: en er en; Amtlich Halle 6.
teo T dele und dor r t r l r tvt, re es t an da n r im 78. nsgang Katt dag Platze g, der ws her e KarkKen.
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